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Liebe Leserin, lieber Leser,

Ende September. Vor ziemlich genau einem Jahr stimmten wir
über die Atom- und Energie-Initiative ab. Nach der grossen
Papier-, Presse- und Propagandaschlacht legte sich sehr schnell
Ruhe über die Energieszene Schweiz. Von den Zeitungsseiten ver-
schwanden die Artikel über das Pro und Contra der Atomenergie,
Sparvorschläge rutschten plötzlich auf die hinteren Plätze, und
der kalte Winter liess den Wärmeverbrauch - unter triumphieren-
dem Blick der Energiewirtschaft - in die Höhe schnellen. Business
as usual, man kehrte zur Tagesordnung zurück und hoffte, dass
Versprechen, die im Vorfeld der Abstimmung zu hören gewesen
waren, nun auch eingelöst würden. Versprechen wie zum Beispiel
dasjenige, nun zügig die Ausarbeitung eines Energiegesetzes an
die Hand zu nehmen, mit dem Sparen Ernst zu machen.

Denn immerhin, 45 Prozent der Stimmenden hatten ein stren-
ges Energiegesetz für notwendig befunden und sich gegen den
weiteren Ausbau der Atomenergie ausgesprochen. Im allge-
meinen Schweizer Usus wird auf eine so grosse Minderheit nach
einer Abstimmung Rücksicht genommen. Nicht aber nach den
Gepflogenheiten der Elektrizitätswirtschaft. Hier ist nichts von
Rücksicht oder Einsicht zu spüren, ganz im Gegenteil: jedes
Elektrizitäts- oder Energiespargesetz wird rigoros bekämpft. Kai-
seraugst muss her und der Bedarfsnachweis für weitere Atom-
kraftwerke weg!
Nicht viel anders verläuft die Sache bei den geplanten Wasser-
kraftprojekten. War vor der Abstimmung ins Feld geführt wor-
den, der Verzicht auf den weiteren Ausbau der Atomenergie be-
deute noch mehr Staudämme in Alpentälern, so werden jetzt
munter alle schon längst vergessen geglaubten Baupläne aus den
Schubladen geholt. Dass wir uns diese Projekte gerade mit der
Atomenergie eingekauft haben, wird tunlichst übertüncht - wie-
derum mit dem Hinweis, man müsse nun halt, weil es mit dem
Ausbau der Atomenergie nicht so zügig vorangehe. Wer die
Schuld trägt, dass die letzten unberührten Alpentäler und frei
fliessenden Bergbäche in die Betonkorsetts der Elektrizitätswirt-
schaft gezwängt werden sollen, ist ja auch klar: wir, die
AKW-Gegnerinnen.
Wir hatten gewarnt: «Wer A sagt, muss auch B sagen: Wer Atom-
kraftwerk sagt, sagt auch <Bumpspeicherwerk>.» Aber diese Zu-
sammenhänge sind komplexer, die Argumentation der Elektrizi-
tätswirtschaft auf den ersten Blick einleuchtender, einfacher.

Es sind gerade solche komplexe Zusammenhänge, die die SES
klären, auf die sie die Finger legen muss und nicht locker lassen
darf, bis die letzten Zweifel beseitigt sind. Denn auch wenn sich
scheinbar Ruhe über die Energieszene gelegt hat, so ist sie keines-
wegs eingeschlafen. Und hier liegt auch das weitere Betätigungs-
feld der Energie-Stiftung: beobachten, aufdecken, zur Rede stel-
len, fordern.
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